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ÜBER DEN AUTOR Reisen stellt für mich eine der schönsten Möglichkeiten dar, Neues zu erfahren. Dabei muss man oft nicht einmal weit wegfahren, sondern kann unweit der eigenen Haustür entfernt un bekannte Landschaften erkunden. Bereits seit 2018 beschäftige ich mich verstärkt mit den Wechselwirkungen der Natur auf uns Menschen und habe seitdem regelmäßiges Waldbaden und häufige Ausflüge ins Umland in meinen Alltag integriert. Dazu blogge ich auch unter https://draussentutgut.de.


Das langsame Reisen beim Wandern führt – trotz oder wegen der körperlichen Anstrengungen – zur intensiven Wahrnehmung der Umgebung und verankert die positiven Eindrücke tief in der Erinnerung. Mehrere Wochen zu Fuß die Regionen zwischen Berlin und München kennen zu lernen, war für mich eine tolle Erfahrung, die ich in diesem Buch teile. Gleichzeitig möchte ich zum eigenen Erkunden anregen.




Vorbemerkung


»Du willst von Berlin nach München laufen? Ja klar, guter Scherz!«


Oder: »Was soll das denn bringen, zu Fuß von Berlin nach München zu laufen noch dazu im Corona-Jahr?«


Andere sagten knallhart: »Nach einer Woche haste keinen Bock mehr und 20 Blasen an den Füßen, so wenig Erfahrung, wie Du in sowas hast.«


Das waren einige Reaktionen als ich Bekannten von meiner Idee erzählt habe. Bei manchen konnte man deutlich im Gesicht ablesen: Spinner!


Es gab aber auch positive Reaktionen, die mich darin bestärkt haben. Die wollten es dann ganz genau wissen, wo ich wann und wie laufe, obwohl ich das teilweise selbst noch nicht wusste. Andere haben mir zugesprochen und gemeint: »Mensch, so etwas wollte ich auch schon lange machen, habe mich aber bisher nie getraut, so ganz allein – oder mir hat schlicht die Zeit gefehlt.«


Da ich es aber definitiv machen wollte, habe ich mich von den positiven Aussagen ermutigt gefühlt; die ungläubigen bzw. belächelnden Stimmen habe ich als Ansporn gesehen.


Aber von vorne:


Als meine Freundin für einen neuen Job nach München gezogen ist, war meine Begeisterung, ihr nachzuziehen erst einmal nicht groß. Fühlte ich mich doch so ein wenig wie der Protagonist aus dem Buch »Na Servus« von Sebastian Glubrecht, das mir meine Freundin als Beschwichtigungslektüre ans Herz gelegt hatte. Ein Wahlberliner, wie ich, der sich alles vorstellen konnte, nur nicht unbedingt nach München zu ziehen. Am Ende wird aber doch alles nicht so schlimm in München, wie der Protagonist befürchtet hatte und er verliebt sich regelrecht in den bayerischen Menschenschlag.


Ich wollte meiner Freundin zwar schon nach München folgen. Aber einfach in ein Transportmittel steigen, um dorthin zu kommen und dadurch das Kapitel Berlin innerhalb weniger Stunden zu schließen, wollte ich nicht. Man braucht mit dem Flugzeug und Zug von Innenstadt zu Innenstadt knapp 4 Stunden, mit dem Auto bzw. dem Bus sind es knapp 2 bzw. 4 Stunden mehr. Das war mir zu schnell.


Also blieben mir nur das Fahrrad oder die Füße. Ich hatte in dieser Zeit eine Dokumentation über die Walz der Handwerker gesehen und war von der Idee angefixt, nur zu Fuß, mit wenigen Habseligkeiten unterwegs zu sein und verschiedene Regionen Deutschlands kennen zu lernen.


Also fiel das Fahrrad als Verkehrsmittel auch weg. Mir waren selbst die 10 bis 12 Tage, die man damit unterwegs sein würde, immer noch zu schnell.


Ich wollte einen möglichst langsamen Abschied von Berlin und die Distanz ohne Hilfsmittel selbst erlaufen, vor allem erspüren.


Also fing ich an, zu dem Thema zu recherchieren. Ich habe aber keinen durchgehenden Fernwanderweg gefunden. Es gibt die Europawanderwege und die Jakobswege. Letztere führen immer Richtung Santiago de Compostela, also spätestens auf Höhe der Mittelgebirge nach Westen. Von den 12 Europawanderwegen führt leider auch keiner von Berlin nach Süden. Dafür gibt es unzählige Fernradwege und detaillierte Karten dazu. Aber außer den oben genannten gibt es keine Karten mit Fernwanderwegen.


Das hat mich schon sehr gewundert, sagt man doch, die Deutschen seien so ein Wander- und Outdoorvolk. Zudem gibt es unzählige Wanderregionen mit detailliertesten Wanderwegen. Nur eben keinen durchgehend ausgewiesenen Weg von Berlin nach München. Vielleicht liegt es aber auch daran, dass Fernwandern für Viele zu viel Zeit beansprucht und deswegen nicht so stark nachgefragt wird, wie etwa Fernradeln.


Von dieser ernüchternden Erkenntnis wollte ich mich aber nicht abhalten lassen und habe mir eine Route selbst zusammengestellt. Nicht zuletzt wollte ich den spöttelnden Freunden, die in den fehlenden Informationen zu solch einer Wanderung eine Bestätigung sahen, was für ein ausgemachter Nonsens das ist, beweisen, dass es geht und schaffbar ist.


Rausgekommen ist eine Mischung aus verschiedensten (über-)regionalen Wegen:


Angefangen habe ich von Berlin auf Teilen der alten Reichsstraße (Via Imperii), die jetzt auch ein Abschnitt von einem der vielen Jakobswege ist. Ab Hof ging es dann entlang des »Main-Donau-Weges«, weiter den östlichen Albsteig und dann den Jurasteig in Richtung Regensburg. Für das letzte Stück ab Regensburg habe ich den bayrischen Jakobsweg ausgewählt.


Ich habe diese Wege allerdings nur also grobe Orientierung genommen und dann dahingehend abgewandelt, dass meist gut schaffbare Tagesrouten dabei herauskamen. Zusätzlich habe ich versucht, möglichst wenig an Land- bzw. Bundesstraßen entlang zu laufen. Leider verlaufen doch einige Wegabschnitte (vor allem der Via Imperii und des Jakobsweges) direkt neben Bundes- bzw. viel befahrenen Landstraßen. Nicht gerade erholsam und förderlich für das Abtauchen in den unter Wanderern bekannten »Flow«, also das vollkommene »Im- Moment-Sein« ähnlich wie bei einer Meditation und dem Wald baden (auch ein Hobby von mir). Wo es irgendwie ging, bin ich daher lieber auf kleineren Pfaden durch Wälder oder über Äcker gegangen, auch wenn dies ein Umweg war.


Dazu kam, dass wir Corona-Zeit hatten. Ich war zwar damals zwischen den ersten beiden Wellen unterwegs, aber dennoch galten zum Teil Beherbergungseinschränkungen. Deswegen musste ich alle Unterkünfte vorab reservieren. Dies hat sich im Nachhinein aber als Vorteil erwiesen. Für zwei Nächte hatte ich nicht vorgebucht und dann feststellen müssen, dass es nichts Nervigeres gibt, als nach ca. 25 km Tagesmarsch noch eine Unterkunft zu suchen.


Durch Corona musste ich teilweise auch die Routenführung abändern, weil die Wunschunterkunft coronabedingt keinen Platz mehr hatte oder wegen zu wenig Auslastung ohnehin geschlossen war. In weniger dicht besiedelten Regionen konnte das dann schon auch mal bedeuten, dass die nächste Unterkunftsmöglichkeit 10 km entfernt lag. Manchmal konnte ich die Route dorthin umleiten. In Gegenden, in denen das nicht ging, habe ich versucht, einen Teil der Tagesroute mit den öffentlichen Verkehrsmitteln zurückzulegen.


Insgesamt war es auch interessant zu sehen, wie unterschiedlich die einzelnen Bundesländer und sogar Regionen mit Corona umgingen. Das betraf nicht nur die Unterkünfte, sondern auch die Bewegungsfreiheit in den Städten, aber vor allem auch die Essensmöglichkeiten. So viel vorab: Es ist wohl nicht gerade verwunderlich, dass die Schutzmaßnahmen dort am Striktesten umgesetzt und kontrolliert wurden, wo zu diesem Zeitpunkt am meisten Fälle aufgetreten waren und von wo quasi im Wochentakt neue Forderungen für weitere Einschränkungen laut wurden. In Ostdeutschland hatte man hingegen vor allem in ländlichen Regionen den Eindruck, dass Corona nicht existierte und deswegen alles etwas laxer gehandhabt wurde. Beim Blick auf die damals niedrigen Neuerkrankungswerte in dieser Region verwunderte mich das auch nicht. Vermutlich lag es eben auch daran, dass in Ostdeutschland die wenigen Betriebe auf dem Land nicht so stark überregional vernetzt sind und die Leute auch nicht so viel durch die Gegend reisen (ob aus privaten oder beruflichen Gründen).


Zurück zur Erklärung meiner Routenfindung: Um Asphalt pisten zu meiden, habe ich es mir bei größeren Städten gespart, ins Zentrum zu laufen und daher ab der Stadtgrenze die öffentlichen Verkehrsmittel genommen.


Aus diesem Grund endet die Tour auch in München-Pasing und beginnt in Beelitz statt in Berlin. Wieso Beelitz fragt Ihr Euch?


Ich bin schon einmal vom S-Bahnhof Wannsee nach Beelitz gelaufen und habe das auf dieser Tour daher nicht noch einmal gemacht. Diese Teilroute könnt Ihr aber auf meinem Blog nachlesen. Und von der Friedrichstraße loszulaufen hätte nicht viel Spaß gemacht, zumal man bei der Größe Berlins nach einem Tagesmarsch maximal bis kurz hinter den südlichen Stadtrand gekommen wäre.


Die finale Route von Beelitz nach Pasing waren 750,04 km mit ÖPNV-Streckenanteil und 670,84 km reiner Fußmarsch. Dabei habe ich 19,73 km Höhe (Gesamtsumme der Auf- und Abstiege) überwunden. Die GPX-Datei habe ich für meine Leser auf meinem Blog zum Download bereitgestellt, den Verlauf und das Höhenprofil findet Ihr vor dem folgenden Kapitel Vorbereitung.


Insgesamt hat die Routenplanung ganz gut geklappt, so dass nur an ganz wenigen Tagen mehr als 30 km zu laufen waren. Im Schnitt waren es ca. 25,7 km pro Tag, was gut schaffbar war. Allerdings habe ich festgestellt, dass jeder Kilometer, der über die Marke von 25 km hinaus geht ungleich anstrengender wird. Witzigerweise hatte ich das von anderen Wanderern auch gelesen, aber leider erst im Nachhinein. Ebenfalls als richtige Entscheidung haben sich die 2 Ruhetage herausgestellt. Im Nachhinein wären aber 1-2 weitere Ruhetage zusätzlich nicht verkehrt gewesen. Dazu aber mehr im Abschnitt Vorbereitung.


Das Ergebnis waren 28 Tage Wanderung inklusive 2 Ruhetage. Die Strecke ist absolut machbar und ich hatte so viele tolle Erlebnisse, die ich hier mit Euch, meinen Leser:innen, teilen möchte. Vor allem die Unterschiede zwischen den Regionen, nicht nur kultureller Art, sondern auch das Interesse an Mitmenschen und die Art zu leben und zu wirtschaften, hätte ich so deutlich nicht vermutet. Der Zufall wollte es, dass ich genau im Jubiläumsjahr der Wiedervereinigung diese Tour durch 4 ehemals ostdeutsche Bundesländer machte. Die Andersartigkeit der Menschen, von der oft geschrieben wurde, kann ich nicht bestätigen. Gerade im Osten und insbesondere in Sachsen bin ich allen Medienberichten zum Trotz meist freundlich und neugierig empfangen worden, was vor allem auf den letzten Routen in Oberbayern so gut wie gar nicht vorkam.


Fakt ist aber auch (und das hängt nicht mit Corona zusammen), dass die Lebensrealität in vielen ostdeutschen Regionen anders aussieht, als in den westdeutschen Zentren. Gerade die finanzielle Vermögenssituation ist nach 30 Jahren immer noch nicht die Gleiche. So kauften an den gefluteten ehemaligen Braunkohle tagebaugebieten nicht Einheimische die Ufergrundstücke auf, sondern vermögendere Westdeutsche. Dass das nicht für Begeisterungsstürme sorgt, wundert mich nicht und ich glaube auch nicht, dass das mit umgedrehten Vorzeichen z. B. in Baden-Württemberg oder Bayern anders wäre.


Ich bin auf jeden Fall froh, wieder ein Stück mehr von Deutschland kennen gelernt zu haben und gerade die regionale Vielfalt machte die Wanderung enorm spannend. Am Ende einer solch langen Tour rauchen einem vielleicht etwas die Füße, aber man ist glücklich und zufrieden. Deswegen möchte ich sie im Folgenden jedem ans Herz legen, der schon einmal mit dem Gedanken einer längeren Wanderung gespielt hat. Wer sich an meiner Route orientieren möchte, wem die ganze Strecke aber zu viel ist oder wer nicht so viel Zeit hat, kann sich auch einzelne Abschnitte der Wanderung aussuchen. Viele Ausgangspunkte der Tagesabschnitte sind mit Bus/Bahn erreichbar und ich habe diese auch jeweils gekennzeichnet, so dass nahezu komplett beliebige Teilrouten gebildet werden können.


Ich wünsche allen viel Spaß beim Lesen und Nachwandern!


Daniel
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Vorbereitung


Routenplanung


Die Gesamtroute sowie die einzelnen Abschnitte stelle ich für meine Leser als GPX-Datei zum Download zur Verfügung. Mit dem Passwort: 21BeMu;f! können diese Dateien auf meinem Blog unter: https://draussentutgut.de/download_buchrouten abgerufen werden. Dort kann man sich auch die Routen in Openstreetmaps anzeigen lassen und das Höhenprofil als Bilddatei herunterladen.


In den nachfolgenden Kapiteln finden sich dann zu jeder Tagesroute eigene Übersichtskarten mit Höhenprofilen. In allen Karten – auch in den Höhenprofilen – habe ich die zu Fuß zurückgelegten Streckenabschnitte rot markiert. Blau eingefärbt sind die Teilstrecken, die ich mit dem ÖPNV zurückgelegt habe.


Zu jeder Tagesroute gibt es jeweils eine kleine Übersicht mit den Kurzfakten (Distanz, Dauer, An-/Abreise etc.) gefolgt von meinen Beschreibungen und Eindrücken zum Weg. Ihr könnt das natürlich gerne so nachlaufen oder Ihr nehmt es als Orientierung und macht dann Eure eigene Route daraus.




Passwort: 21BeMu;f!
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Dazu ein paar Tipps:




	Versucht nicht mehr als 25 km pro Tag zu planen.


	Manchmal lässt es sich nicht vermeiden, aber jeder Kilometer mehr ist ungleich anstrengender. Mein absolutes Maximum waren 36 km, das macht dann aber keinen Spaß mehr.


	Kennt Eure Leistungs- und Leidensfähigkeit! Wenn es sich nicht anders planen lässt oder Ihr nicht mehr könnt, legt lieber ein Stück mit den öffentlichen Verkehrsmitteln zurück.


	Plant Ruhetage ein. Nach 5-6 Tagen durchgehendem Laufen, merkt Ihr die Belastung an den Fußsohlen schon deutlich. Ein Tag Ruhe schafft da wahre Wunder. Ich hatte nur 2 Ruhetage eingeplant, jeweils nach der ersten und nach der dritten Woche. Im Nachhinein war das etwas zu wenig. Vor allem die 14 Tage am Stück haben geschlaucht und dann am Ende auch zu einer dicken Blase geführt.


	Bucht die Unterkünfte rechtzeitig im Voraus. Als Alleinreisender muss man mit 40-50 € pro Nacht inklusive Frühstück rechnen. Zu zweit wird es günstiger, weil viele Unterkünfte nur Doppelzimmer anbieten und man dann als Alleinbeleger fast genau so viel zahlt. Wo es geht, würde ich das Frühstück mit buchen. Das erspart Gewicht und Organisationsstress.


	Überlegt Euch, wann Ihr die Tour anfangt bzw. wo Ihr wann sein wollt. Gerade in kleinen Orten gibt es wenige Möglichkeiten zum Einkehren oder Einkaufen. Am Wochenende gehen die Möglichkeiten gegen Null. Wenn Ihr nach einem langen Wandertag abends ohne Essen schlafen gehen müsst und im schlimmsten Fall auch kein Frühstück in Sicht ist, dann ist der Frust groß und die gute Laune vom Tag futsch. Wenn es sich wegen der Route nicht ändern lässt, nehmt am besten ein temperaturbeständiges Fertigessen am Vortag vom Supermarkt mit. Ideal für so etwas sind natürlich alle Fertiggerichte, die luftgetrocknet sind und nur mit heißem Wasser übergossen werden müssen.





Neben der Routenplanung und Unterkunftsbuchung müssen bei so einem großen Unterfangen natürlich auch noch andere wesentliche Dinge geplant werden.




Ausrüstung


A Fangen wir bei den Füßen an:




SCHUHE







	Gute Schuhe sind das absolute A und O. Auch wenn einige Abschnitte sehr flach verlaufen und man »nur« auf Asphalt- oder Feldwegen läuft, würde ich nicht empfehlen mit Turnschuhen zu laufen. Ich hatte richtige Wanderschuhe, die über die Knöchel gehen, mit einem dicken Profil. Das hilft nicht nur bei kleinen Steigen und Bergpfaden, sondern auch auf langen flachen Strecken; die dicke Sohle puffert die harte Unterlage ein wenig ab und man knickt nicht so schnell um. Zudem sind diese Schuhe meistens auch wasserabweisend. Ich empfehle, die Schuhe nicht erst kurz vor der geplanten Wanderung zu kaufen, sondern rechtzeitig, so dass Zeit bleibt, die Schuhe auf kürzeren Ausflügen einzulaufen.







SOCKEN







	Bisher bin ich auch immer mit normalen Baumwollsocken gelaufen, aber für die Tour habe ich richtige Wandersocken geschenkt bekommen. Ich muss sagen: Sie haben sich absolut gelohnt. Diese Strümpfe sind am Fußballen und an der Ferse verstärkt und helfen so die Belastung besser zu verteilen. Dank der Socken habe ich mir auch erst ganz am Ende der Tour eine Blase an einem Zeh gelaufen. Dabei war meine größte Angst, auch weil Freunde und Bekannte die im Vorfeld prophezeit hatten, dass meine Füße nach einer Woche nur aus Blasen bestehen würden. Man sollte auf jeden Fall 2 Paar Socken einpacken, falls das eine Paar nass geworden ist oder gewaschen werden muss.


	Testet Eure Schuh-Socken-Kombination also vor dem Start, bis Ihr etwas gefunden habt, dass sich gut anfühlt. Eure Füße werden es Euch spätestens nach den ersten 4 Tagen danken.





B Weiter körperaufwärts:


Ihr benötigt eine passende Hose und, was sich für mich als sehr praktisch erwiesen hat, eine Regenhose.




HOSE







	Ich habe eine dieser klassischen Wanderhosen mit abnehmbaren Unterbeinen gehabt. Die gibt es schon ab mittleren zweistelligen Eurobeträgen in guter Qualität. Auch wenn man in anderen Ländern mit solchen Hosen unweigerlich als Deutscher auffällt (vor allem mit bestimmten Marken), waren sie für diese Tour echt praktisch (im Ausland war ich ja ohnehin nicht). Bei Temperaturen von 2–34°C ist man froh, wenn man die Hose schnell in eine kurze Hose umwandeln kann und diese nicht extra mittragen muss. Jeans würde ich nicht empfehlen, die sind zu schwer und zu starr.







REGENHOSE







	Auch wenn man so wenige Sachen wie möglich mit sich herumtragen will – eine Regenhose ist notwendig. Wenn es den ganzen Tag über regnet und man nur eine Jacke oder einen Poncho dabei hat, ist man nach spätestens einer Stunde von der Hüfte an abwärts klatschnass. Das macht dann keinen Spaß mehr. Gute Regenhosen verfügen an beiden Hosenbeinen über einen Reißverschluss, so dass man sie einfach an- bzw. ausziehen kann ohne die Schuhe öffnen zu müssen. Das Gewicht ist eher gering und der Preise auch nicht hoch: Eine Anschaffung lohnt also!





C Kommen wir zur Unterwäsche und Oberbekleidung:




UNTERHOSE BZW. LEGGINS







	Ich habe ganz normale Baumwollunterwäsche getragen und bin super damit gefahren. Es gibt zwar auch hier Funktionsbekleidung, für mich war es aber nicht notwendig. Wenn man sehr früh im Frühling oder im Herbst unterwegs ist, kann sich auch eine Leggins lohnen, da es morgens und abends schon etwas kühl sein kann. Das ist aber Geschmackssache.







T-SHIRT / HEMD







	Auch hier gibt es unterschiedliche Standpunkte. Es gibt extra Wanderhemden aus Funktionsstoffen. Der Vorteil ist, dass man diese abends in der Unterkunft auswaschen kann und am nächsten Morgen sind sie trocken. Bei solchen Hemden hat man die Gewissheit seine Nationalität im Ausland unfreiwillig jedem deutlich zu zeigen. Spaß beiseite: Eine Anschaffung lohnt sich auf jeden Fall.







Ich persönlich bin aber gut mit einfachen Baumwoll-Shirts gefahren. Zudem hatte ich zwei Shirts mit einer Mischung aus Funktionsfaser und Merino-Wolle, die nicht so schnell nach Schweiß riechen. Kalkuliert hatte ich 4 Shirts für die knapp 4 Wochen. Zwischendrin eine Wäsche mit einfacher Seife oder Shampoo spart Gewicht.







PULLOVER / FLEECE







	Je nach Jahreszeit und Wärmeempfinden empfehle ich auf jeden Fall einen dicken Fleecepulli mitzunehmen und gegebenenfalls einen leichten Sommerpullover. Gerade im Mittelgebirge kann es morgens und abends richtig kalt werden. Je nach Geldbeutel gibt es verschiedene Variationen von Fleecepullovern bzw. Fleecejacken.
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